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lung der Dorfbewohner intensivieren muss. Zu oft nehmen die 
Menschen eine unglückliche Wendung in ihrem Leben als unab-
wendbares Schicksal hin und bleiben passiv. So kann es geschehen, 
dass sie nicht auf die Idee kommen, einen defekten Brunnen zu 
melden und uns zu bitten, den Schaden zu beheben.

Nördlich von Yaoundé, in Mbessi, wo wir Brunnen 1280 einweihen, 
jubeln uns die Menschen winkend zu und sind sichtlich erfreut über 
ihre Trinkwasserversorgung. Auf der Weiterfahrt halten wir in Ebek 
und schauen den Projektmitarbeitern Joseph Eloumou und Innocent 
Onguene beim Graben zu. Sie sind bereits in 17 Meter Tiefe ange-
langt. Junge Dörfler tragen abwechslungsweise die ausgehobene Erde 
weg, ein Beitrag, den sie als künftige Brunnenbesitzer leisten müssen. 
Das Dorf Ebek liegt sehr abgelegen und ich höre, dass man hier vor 
50 Jahren erstmals weisse Menschen gesehen habe. Mir fällt auf,  
dass einige Dorfbewohner einen freudlosen, apathischen Eindruck 
machen. Hoffentlich wird ihnen der fertige Brunnen wieder mehr 
Lebensmut verleihen!

Nachts unterwegs im Dschungel
Auf dem Rückweg nach Otélé machen wir in verschiedenen Dörfern 
Halt, um die Funktionstüchtigkeit bestehender Brunnen zu kon- 
trollieren und zu prüfen, ob weiterhin ein Brunnenkomitee besteht, 
das die Verantwortung für den Brunnen übernimmt und Geld für 
Reparaturen spart. 

Am Himmel zieht ein Gewitter auf, als wir kurz vor Einbruch der 
Dunkelheit bei einer Strassensperre angehalten werden. Ein Last- 
wagen ist umgekippt. Ein Durchkommen erscheint uns hier bis auf 
Weiteres unmöglich, weshalb wir auf eine weniger gute Strasse aus- 
weichen. Auf engen, rutschigen Pisten mit riesigen Furchen suchen 
wir in der Dunkelheit den Heimweg nach Otélé. Nervosität kommt 
auf, als wir ein Tobel hinunter- und auf der anderen Seite wieder  
steil hinauffahren müssen. Es klappt gerade noch. Die Fahrt ist un- 
heimlich, weil unsere Fahrzeuge weit und breit die einzigen sind, 
deren Beleuchtung funktioniert. Die meisten Autos und Motorräder 
haben kein Rücklicht oder fahren gänzlich ohne Licht. Erst gegen 
neun Uhr abends erreichen wir Otélé.

1 Michael Müller bei 
der Brunneneinweihung 
in Mbessi.

2 Fast ist der Bunnen 
fertig: Die Pumpe wird 
montiert.

3 Die ersten Eimer 
werden mit Trinkwasser 
gefüllt.

4 Die Brunnenstandorte 
können mit dem GPS 
geortet werden.

5 Eine Mutter mit ihren 
Kindern im Regenwald. 

6 Festmahl bei der 
Brunneneinweihung  
in Mbessi.
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Brunnen ermöglicht Fischzucht
Am Freitagmorgen stehen zwei wichtige Sitzungen auf dem Pro-
gramm: Zuerst werden wir in der EU-Botschaft erwartet, eine Stun-
de später treffen wir den Verantwortlichen des Staates Kamerun  
für Entwicklungshilfe.

Am Nachmittag möchte ich das Dorf mit dem Brunnen 1199 besu-
chen, den meine Frau und ich im Namen unserer Kinder Jenny und 
Kim gespendet haben. Dieser Dorfbesuch wird für mich der schönste 
der ganzen Woche. Während die Bevölkerung in anderen Siedlungen 
auf mich teilweise lethargisch wirkte, treffen wir hier auf fröhliche 
Menschen mit Eigeninitiative. Ich kann mich sogar mit mehreren 
Menschen auf Englisch unterhalten. Nach der Inbetriebnahme des 
Trinkwasserbrunnens vor zwei Jahren hat das Dorf eine kleine Fisch- 
zucht eröffnet und plant nun bereits den Bau eines grösseren Teiches. 
Die Menschen haben die Chancen, die ihnen der Brunnen eröffnet, 
erkannt und gepackt – eine tolle Erfolgsgeschichte!

Essen für die Mitarbeitenden
Am Tag vor meiner Abreise organisieren Heidy und Louis für die  
Crew ein kleines Festessen, für das viele Naturalien verwertet werden, 
die wir an den Brunneneinweihungen erhalten haben. Da mein Magen 
rebelliert, überlasse ich das Buffet den anderen. Am Nachmittag sitzen 
Heidy, Louis, Pater Urs und ich zusammen, um die Pläne für 2011 zu 
besprechen. Auch die Projekt-Zukunft ist ein Thema, da Heidy und 
Louis Stadelmann nicht mehr ewig in Kamerun bleiben werden.

Priester – ein gefragter Beruf in Kamerun
Am Sonntag besuchen wir die Messe im Priesterseminar von Otélé. 
Ich bin beeindruckt: 196 Studenten, alle im schwarzen Anzug mit 
weissem Hemd, sind anwesend. Die Kirche bietet den jungen Män-
nern Bildung und Arbeit – eine echte Perspektive. Nach dem Gottes-
dienst zeigt man uns stolz die Schulräume, die auch einen Computer-
raum umfassen. 

Die Rückreise in die Schweiz verläuft reibungslos. Bei der Ankunft in 
Zürich schlägt mir kalte Novemberluft entgegen. Die Schweiz duftet 
komplett anders als Kamerun. Aber beide Länder sind faszinierend 
und einzigartig.

Tag 6
5. November 2010

1 Heidy Stadelmann und 
Michael Müller zu Besuch 
bei einer EU-Delegation …

2 ... und im Gespräch mit 
einem Vertreter der 
kamerunischen Behörden.

3 Michael Müller und 
Louis Stadelmann be-
sprechen die Zukunft 
des Trinkwasserprojekts.

4 Kinderbuffet beim 
Dorffest.

5 Dank dem Trinkwasser-
brunnen konnte das 
Dorf Song Bitjong eine 
Fischzucht eröffnen.

Tag 7
6. November 2010

6 Das Team «Wasser ist 
Leben» vor den Saurer-
Lastwagen.

Tag 8
7. November 2010

7 Computerraum im 
Priesterseminar in Otélé.

8 Die Studenten vor dem 
Priesterseminar.
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Ohne Spenden unzähliger Gönnerinnen und Gönner könnte «Was-
ser ist Leben» keine Trinkwasserbrunnen bauen und unterhalten. 
Dabei ist es immer wieder eine grosse Freude zu sehen, mit wie viel 
Engagement Firmen, Clubs, Schulklassen, Vereine und Privatper-
sonen zum Wohl der Menschen in Kamerun Geld sammeln. In  
dieser Ausgabe zeigen wir vier Beispiele und möchten damit allen 
Spenderinnen und Spendern herzlich danken.

Schülerinnen halten Vorträge 
Jamie Lustenberger, Nicole Schalt und Fabienne Hug haben im Rah-
men eines Projektunterrichts der 3. Oberstufe in Willisau Spenden 
gesammelt. Die Schülerinnen wollten ein Hilfswerk unterstützen, das 
die Grundbedürfnisse von Menschen in einem Drittweltland sicher-
stellt. «Als wir bei unseren Recherchen auf das Projekt ‹Wasser ist 
Leben› stiessen, waren wir begeistert», schildert Jamie Lustenberger. 

Gemeinsam mit dem Jugendbüro Willisau suchten die Jugendlichen 
nach Ideen, wie sie für das Trinkwasserprojekt Spendengelder sam-
meln könnten. Sie entschieden sich für einen öffentlichen Vortrag mit 
Apéro. «Um unseren Anlass bekannt zu machen, durften wir im 
‹Willisauer Boten› zweimal gratis inserieren, und auch die Kirchge-
meinde machte Werbung für uns.» Von der Stiftung St. Martin 
erhielten die Schülerinnen Informationsmaterial über das Trinkwas-
serprojekt. Der Vortrag Anfang November war gut besucht und 
bescherte den Schülerinnen neben Spenden weitere Auftritte. «Die 
Kirchgemeinde schlug uns vor, drei Gottesdienste mitzugestalten. 
Dafür ging die Kollekte jeweils an unser Projekt. Natürlich nahmen 
wir dieses Angebot gerne an.» Mit ihrem Engagement sammelten  
die Schülerinnen über 5000 Franken für «Wasser ist Leben».

Kindermusical «Das Wasser des Lebens»
Auch die Schülerinnen und Schüler der Unterstufenklassen  
Schweikrüti in Gattikon haben letzten Sommer für das Trinkwas-
serprojekt Geld gesammelt. Nach einer intensiven Vorbereitungs- 
zeit führten sie das Musical «Das Wasser des Lebens» nach einem 
Märchen der Brüder Grimm auf und nahmen an den beiden Auf-
führungen 1100 Franken ein.

Spendengelder statt Hochzeitsgeschenke
Karin und Kilian Huwyler haben an ihrer Hochzeit im Juni 2010 
mehr als 5000 Franken für «Wasser ist Leben» gesammelt. «Für mich 
und meine Frau war klar, dass wir uns zur Hochzeit keine Geschenke 
wünschen, sondern lieber einen guten Zweck unterstützen wollten», 

Grosses Engagement für  
«Wasser ist Leben» – vielen Dank!

1 Die drei Willisauer 
Schülerinnen Jamie 
Lustenberger, Nicole 
Schalt und Fabienne 
Hug haben mit einem 
Vortrag Spenden für 
«Wasser ist Leben» 
gesammelt.  Foto zVg

2 Die Unterstufen-
klassen Schweikrüti in 
Gattikon haben das 
Theater «Das Wasser 
des Lebens» aufge- 
führt.  Foto zVg

3 Das Brautpaar Karin 
und Kilian Huwyler 
verzichtete auf Hoch-
zeitsgeschenke und 
sammelte stattdessen 
Geld für «Wasser ist 
Leben».  Foto zVg

4, 5, 6 Die Soroptimist 
International Clubs 
Schaffhausen, Solothurn 
und Villingen-Schwen-
ningen haben mit einem 
JazzZmorge und ver- 
schiedenen Marktstän-
den über 20 000 Fran- 
ken für «Wasser ist 
Leben» gesammelt.
Fotos 5+6 © www.civi.ch,  
Mario Ciceri
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erzählt Kilian Huwyler. «Als wir während unserer Vorbereitungen 
von der Alfred Müller AG einen Kurzfilm über das Hilfswerk in 
Kamerun samt einem Spendenaufruf erhielten, stand unser Ent-
schluss rasch fest: Die Bilder überzeugten uns davon, dass dieses 
Projekt sinnvoll und nachhaltig ist und dass unsere Spende vollum-
fänglich den notleidenden Menschen zugutekommen würde.» Für 
den passionierten Küchenbauer und Inhaber der Firma Kilian Kü-
chen in Cham hing der Entscheid zugunsten des Projekts auch mit 
der guten Zusammenarbeit mit der Alfred Müller AG zusammen: 
«Für mich war die Spende eine willkommene Gelegenheit, dem 
Unternehmen zu danken.» 

JazzZmorge mit Know-how-Verkauf
Die Soroptimist International Clubs Schaffhausen, Solothurn und 
Villingen-Schwenningen (Baden-Württemberg, D) haben in zwei 
Jahren über 20 000 Franken für «Wasser ist Leben» zusammengetra-
gen. Sie sicherten damit den Bau und für mehrere Jahre auch den 
Unterhalt des Brunnens 1265 in Nkol-Oveng. Die Spende ging  
auf eine Initiative der früheren Präsidentin des Soroptimist Clubs 
Schaffhausen, Anna-Lise Zimmermann, zurück. «Sie besuchte 
Kamerun zweimal und lernte dabei das Trinkwasserprojekt kennen», 
erklärt Pia Trümpler, aktuelle Präsidentin des Clubs. Die Soroptimi-
stinnen nahmen durch den Verkauf von Weihnachtsgebäck, Lebku-
chen usw. an verschiedenen Märkten mehrere Tausend Franken ein. 

An einem JazzZmorge im Frühsommer 2010 erzielten sie zudem 
einen Erlös von sage und schreibe 15 000 Franken! «Der grosse Erfolg 
des Anlasses freute uns sehr und entschädigte uns für unseren gros-
sen Aufwand», blickt Pia Trümpler zurück. Neben Sponsorengeldern 
und den Einnahmen aus den Eintritten habe der erfolgreiche Ver- 
kauf von Know-how zum guten Resultat beigetragen, ergänzt sie und 
präzisiert: «Die Besucher konnten professionelles Können unserer 
Soroptimistinnen ersteigern, zum Beispiel eine Museumsführung 
durch eine Kunsthistorikerin oder einen Baby-Massage-Kurs durch 
eine Hebamme.» Das Honorar dafür kam dem Projekt «Wasser ist 
Leben» zugute. 

Soroptimist International

ist die weltweit grösste 
Service-Organisation 
berufstätiger Frauen. Die 
Soroptimistinnen entwi-
ckeln und realisieren Pro- 
jekte mit dem Ziel, das 
Leben von Frauen und 
Kindern zu verbessern.  
Der Name Soroptimist ist 
vom lateinischen Begriff 
«sorores optimae» (die 
besten Schwestern) 
abgeleitet.  
Weltweit sind heute fast 
95 000 Soroptimistinnen  
in rund 120 Ländern aktiv, 
in der Schweiz gibt es 
aktuell 58 Clubs mit zirka 
1800 Mitgliedern. 

www.soroptimist.ch



23Spenden im Jahresrückblick vom 
1. Januar 2010 bis 31. Dezember 2010

Stiftung eines Trinkwasserbrunnens (CHF 15 000)
Breitenstein AG, Zug
Rolf Egli, Mettmenstetten
Familie aus Zug, ungenannt
Gebr. Baur AG, Baar
Lions Club Zugerland, Zug
Royal Trading AG, Schenkon 
Soroptimist International Clubs: Schaffhausen und 
Solothurn, Schweiz, Villingen–Schwenningen, Deutschland
V–Zug, Zug
Zuger Kantonalbank, Zug

Stiftung von mehreren Trinkwasserbrunnen
Einwohnergemeinde Baar: zwei Brunnen
Andreas und Pirjo Heimgartner, Unterägeri: zwei Brunnen

Hochzeit
Kilian und Karin Huwyler, 12.Juni 2010

Geburtstag
Dr. Pirmin Hotz, Zug: anlässlich seines 50. Geburtstages

–
–
–
–
–
–
–

–
–

–
–

–

–

Jubiläum
Wasserversorgungs-Genossenschaft Affoltern am Albis: 
zum 125-jährigen Bestehen

Trauer
Im Gedenken an Lukas Rüst, Engelberg
Im Gedenken an Enrico und Maria Torricelli 
Beatrice Friedli, Lyssach: im Gedenken an ihre Eltern  
Marli und Gustav Maerki-Kessler

Beiträge an das Projekt für Unterhalt, Wiederaufbau und 
Instandstellung der bestehenden 1290 Trinkwasserbrunnen 
Familie aus Kirchdorf AG: CHF 100 000
Stifterfirma Alfred Müller AG, Baar: CHF 600 000

–

–
–
–

–
–
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«L’eau c’est la vie», Otélé, Kamerun
Ein Projekt «Hilfe zur Selbsthilfe» unter dem Patronat der  
 
Stiftung St. Martin, Baar, Schweiz
Die 1992 gegründete Stiftung ist ein gemeinnütziges Werk 
unter Aufsicht des Eidgenössischen Departements des Innern.
Revisionsstelle: Ernst & Young AG, Zug 
 
Stiftungsrat 
Alfred Müller, Unternehmer, Baar (Präsident)
Annaliese Müller-Stocker, Baar 
David Keller, Murten
Michael Müller, Steinhausen
Heidy Stadelmann-Graf, Otélé, Kamerun
Ehrenmitglied:
Pater Urs Egli OSB, Otélé, Kamerun
 
Administration in Baar, Schweiz
Beatrice Schütz Spöring, Leitung
Anita Schürmann  
 
Projektleitung in Otélé, Kamerun
Pater Urs Egli 
Louis Stadelmann (Technischer Leiter)
Heidy Stadelmann-Graf (Administrative Leiterin)
55–60 einheimische Mitarbeitende (Administration, 
Animation, Prospektion, Fabrikation, Bau, Montage, 
Brunnenunterhalt, Werkstatt, Logistik und Bewachung)

 

Kontaktadresse Schweiz
Stiftung St. Martin 
Neuhofstrasse 10, 6340 Baar
Telefon 041 767 06 06 
Fax 041 767 02 00
mail@martinstiftung.ch
www.martinstiftung.ch
 
Kontaktadresse Kamerun
Fondation St. Martin
Projet «L’eau c’est la vie»
B.P. 22 / Mission cath. d’Otélé
CM-Otélé, Cameroun
Telefon +237 99 185 185
cameroun@martinstiftung.ch
www.martinstiftung.ch
 
Spendenkonto
Luzerner Kantonalbank, CH-6002 Luzern
Konto 01-00-159 307-09 (00778)
(Postcheckkonto LKB: 60-41-2) 
IBAN CH81 0077 8010 0159 3070 9 (CHF)
IBAN CH61 0077 8010 0564 4050 0 (Euro)
BC-Nr. (SIC): 00778
BIC/SWIFT-Code: LUKBCH2260A
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«L’eau c’est la vie»
Projet Eau Potable


